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Kleiderproduktion weltweit, 
als Umweltproblem und  
als Problem bei Emmaus

Meist ist es das Streben nach Anerkennung und Selbstver-

wirklichung, dass das Bedürfnis vieler Menschen im Hin-

blick auf den Modekonsum stillt. Hersteller und Herstel-

lerinnen verlocken ihre Kunden und Kundinnen bewusst 

durch einen unschlagbaren niedrigen Preis dazu, immer 

mehr Kleidung zu kaufen, als sie wirklich benötigen. Mit Si-

cherheit hat sich jeder und jede schon einmal gedacht, ein-

deutig zu viel Kleidung im Kleiderschrank zu haben. Sich für 

ein vergleichsweise billigeres Angebot entscheiden zu kön-

nen, anstatt ein teures Kleidungsstück zu kaufen, gibt uns 

die Möglichkeit, noch mehr Kleidung besitzen zu können. 

Kein Wunder also, dass dabei Freude aufkommt und der ge-

steigerte Konsum weiter gefördert wird.

Wie viel Kleidung wird jährlich 
produziert?
In der heutigen Zeit arbeiten in der Modeindustrie weltweit 

rund 60 Millionen Menschen, pro Jahr werden somit ca. 

80 Milliarden Kleidungsstücke produziert. 90 Prozent davon 

stammen aus Ländern wie China, Türkei oder Bangladesch. 

Laut Statista kauft heute bereits jede und jeder Deutsche 

Verehrte Freundinnen und Freunde von Emmaus,

Emmaus in Köln hat bei seiner letzten Jahreshauptver-

sammlung Ende April festgestellt, dass wir immer noch da 

sind, und dies in unruhigen Zeiten, wenn man sich die Ent-

wicklungen im Osten Europas, im Nahen Osten, im Osten 

Afrikas und in den USA ansieht. Wir sind immer noch da, 

und das möglichst immer wieder mit Elan und neuen Ideen, 

denn es gibt zu tun.

Was wir brauchen: 
Die Zuversicht, dass manchmal der Ausgang unserer Bemü-

hungen offen ist, dass unser gemeinsames Haus niemals 

fertig wird, und wir in die Zukunft denken sollen. 

Immer wieder müssen wir experimentieren, wie eine fai-

re Gesellschaft und auch Emmaus Gemeinschaft von so ver-

schiedenen Menschen aussehen kann.

Was wir auch brauchen:
Orte der Begegnung. Wer Polarisierungen etwas entgegen-

setzen will, muss Orte schaffen, an denen etwas auszutra-

gen ist, wo etwas passiert. Von Angesicht zu Angesicht. Ge-

gen die Trägheit und Feigheit, die sich nur noch ins Digitale 

traut und sich da austoben will.

Es kann nicht so sein und sich dahin entwickeln, dass un-

sere Gesellschaft längst zerklüftet ist in viele soziale Welten, 

und die einander kaum noch Kontakt haben, kaum noch 

voneinander Notiz nehmen. 

Und was wir auch noch brauchen:
die Überwindung der Denkweise, sich nur noch als Opfer 

der Verhältnisse zu sehen. 

Wir brauchen gute Orte  für intakte Strukturen von täg-

lich gelebter Solidarität, von aktiver Verwandlung des Häss-

lichen ins Ansehnliche

Und genau das kann und sollte auch unsere Realität bei Em-

maus sein, Im Guffantihaus und in unseren Sozialen Zweck-

betrieben …, denn als das werden wir von Emmaus in Köln 

von vielen Menschen wahrgenommen, 

und ich hoffe und glaube zu Recht.

Willi Does im Mai 2025
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sechzig neue Kleidungsstücke pro Jahr, also mehr als einen 

Artikel pro Woche. Und damit nicht genug: die Tendenz der 

Massenproduktion von Kleidung sowie der Konsum steigen 

weiterhin.

Massenproduktion Kleidung:  
So sehen die ökologischen Folgen aus
Der Trend von heute ist der Müll von morgen – Als Folge des 

Fashion-Booms landen mehr als eine Million Tonnen Altklei-

der jährlich auf der Müllhalde oder in Altkleidercontainern. 

Neben der unglaublichen Müllverschmutzung, die die Mas-

senproduktion von Kleidung hervorruft, gibt es weitere gra-

vierende ökologische Folgen. 

Wie ist die Massenproduktion von Kleidung eigentlich 

entstanden?

Die Modebranche arbeitet unter ständigem Zeitdruck: 

Kollektionen kommen in immer kürzeren Abständen und 

größeren Volumen bei zugleich meist mangelnder Qualität 

auf den Markt, sodass diese schneller ausgetauscht werden 

müssen. Dies war früher anders: Für die breite Bevölke-

rungsschicht gab es keine modische Kleidung, diese konn-

te sich größtenteils nämlich nur die Oberschicht leisten. 

Der internationale Import und Export machte es Mitte des 

19. Jahrhunderts möglich, Kleidung in Massen zu produzie-

ren und zu verkaufen. Hinzu kam, dass die Nachfrage nach 

moderner Kleidung immer mehr anwuchs und die Jugend 

immer mehr neue Kleidungsstücke kaufen wollte, welche 

sich von der älteren Generation deutlich abhebt. Bezahlbar 

musste sie dennoch sein, weshalb sich Modelabels damals 

an verschiedenen Strategien bedienten, um dies zu ermög-

lichen. Über die Zeit stieg die Nachfrage an und es wurden 

immer mehr Kleidungsstücke gekauft, was letztendlich zu 

der heutigen Situation geführt hat. Günstige Mode hat ih-

ren Preis – Nicht nur in Sachen Menschenrechte, sondern 

auch aus Sicht des Klimaschutzes. 

Skandal in der Textilindustrie
Fast dreiviertel aller Textilien, die in die EU importiert wer-

den, kommen aus Fernost. In den vergangenen Jahren ka-

men immer mehr Skandale und Berichte in Bezug auf die 

Massenproduktion von Kleidung in Entwicklungsländern 

ans Licht. Der Einsturz des neunstöckigen Rana-Plaza-Ge-

bäudes in Bangladesch, in dem fünf Textilfabriken unterge-

bracht waren, gilt bis heute als schlimmster Industrieunfall 

des Landes. Bei diesem Unfall am 24. April 2013 kamen in 

einem Vorort der Hauptstadt Dhaka 1136 Arbeiter und Arbei-

terinnen ums Leben, 2438 wurden verletzt, verstümmelt und 

traumatisiert. Laut des bangladeschischen Innenministers 

waren drei der bis zu diesem Zeitpunkt acht Etagen illegal 

eingerichtet worden, eine neunte befand sich im Bau. Ob-

wohl die Arbeiter und Arbeiterinnen Wochen zuvor bereits 

starke Risse in den Wänden meldeten, wurden sie angewie-

sen, ihre Arbeit weiterzuführen. Als das Gebäude schlus-

sendlich am 24. April 2013 einstürzte, war jede Hilfe zu spät. 

Tragödien wie diese verdeutlichen die Folgen der Massen-

produktion von Kleidung erneut deutlich. Und eins steht auf 

jeden Fall fest – Dieses schlimme Ereignis ist und bleibt lei-

der kein Einzelfall.

Gegen Massenproduktion  
von Kleidung 
Im Grunde genommen ist die einzige Lösung gegen die Mas-

senproduktion von Kleidung: Weniger ist mehr. Im ersten 

Schritt sollte man sich also über unseren Kaufkonsum be-

wusst werden und somit realisieren, wie viele Kleidungsstü-

cke wir wirklich brauchen. 

– Gemeinsam einen Schritt in Richtung Nachhaltigkeit 

gehen und den unnötigen Kauf von Kleidung reduzieren. 

– Wenn etwas Neues, dann zu Fair Fashion greifen oder 

Secondhand-Kleidung z.B. bei Emmaus.



Rund eine Million Tonnen alte Kleidung und Schuhe brin-

gen die Deutschen jährlich zu einem Altkleider-Container. 

Vieles davon landet als Secondhand-Kleidung im Ausland, 

manches verwerten Unternehmen zu Putzlappen oder 

Dämmmaterial. Diesem System des Alttextilrecyclings 

droht aktuell der Kollaps.

Der Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung 

(BVSE) hat vor einer „historischen Krise der Alttextilbran-

che“ gewarnt. Ohne Maßnahmen drohe ein Zusammen-

bruch der Sammlung und Verwertung von alten Texti-

lien und Schuhen. Gründe seien explodierende Kosten, 

etwa durch neue Mautgebühren. Die steigende Menge an 

Fast-Fashion aus minderwertiger Qualität und der wegge-

brochene Absatzmarkt in Osteuropa aufgrund des Ukrai-

ne-Kriegs „verschärfen die Situation“. Eine neue Vorgabe 

der EU könnte dafür sorgen, dass die angespannte Lage 

eskaliert. 

Jeden Tag werden in Deutschland Altkleidercontainer 

zerstört, als Sperrmüllablagestelle oder als Restmülltonne 

missbraucht. In vielen Regionen kommen die Organisatio-

nen nicht mehr damit hinterher, ihre Altkleidercontainer 

zu leeren. Die Überfüllung führe dazu, dass Altkleider 

einfach vor den Containern abgelegt und diese dort be-

schmutzt oder durchnässt werden. Es ist ein Teufelskreis.

Und in der Alttextilbranche kann keine verschmutzte 

Kleidung verwendet werden.Jedes Kleidungsstück wird 

händisch betrachtet – alles, was nass, feucht oder ver-

schmutzt ist, ist nicht für die Weiterverwendung geeig-

net. Es kann nicht mal mehr zu einem Putzlappen oder zu 

Dämmmaterial recycelt werden.

Seit Oktober 2024 ist bei Emmaus in Köln das jahre-

lang bewährte System von nachhaltiger Bearbeitung und 

Wiederverwertung von Altkleidern zusammengebrochen. 

Langjährige Partner, die überschüssige Kleidung bei Em-

maus abgeholt haben, haben diese Abholungen eingestellt 

oder sind vom Markt verschwunden, sodass Emmaus fast 

gezwungen ist, Altkleider im Restmüll zu entsorgen, d.h. im 

Klartext der „thermischen Verwertung“ zu übergeben.

Die Altkleider-Situation seit 
Oktober 2024 für Emmaus



Wie schaffen es die Menschen in der Ukraine, geistig und körperlich 

durchzuhalten, wenn nächtliche Luftangriffswarnungen ertönen? 

Wie können sie ihr Leben weiterleben, wenn ein geliebter Mensch an 

der Front ist? 

Wie können sie die Hoffnung bewahren, wenn die 

Friedensverhandlungen die Ukraine nicht als wichtigen Akteur 

betrachten?

Und nun zu Oselya / Emmaus in Lwiw : 

Wie gelingt es ihnen, die Mitglieder der Gruppe angemessen 

unterzubringen und zu unterstützen? 

Wie geht Emmaus Lwiw auf die Bedürfnisse schutzbedürftiger 

Menschen ein, die die Hauptlast des Krieges tragen? 

Woher nehmen sie die Kraft und die Ressourcen, die sie brauchen, um 

die Situation zu verbessern?

All diese Fragen wurden während des Treffens von Emmaus Europa dis-

kutiert, an dem rund 60 Menschen aus rund zehn europäischen Ländern 

teilnahmen. Natalia und Konstantyn, Gefährten von Emmaus Oselya, er-

zählten ihre Geschichte des Exils, der Trennung von ihrem Land und ihren 

familiären Bindungen – genau wie sechs Millionen Ukrainer seit 2022. Sie 

würdigten gleichzeitig die gegenseitige Unterstützung und Solidarität, die 

sie in Emmaus/Oselya erfahren haben.

Natalia Sanotska, die Direktorin von Oselya und unermüdliche Projektlei-

terin, wenn es darum geht, die langfristige Zukunft der Aktivitäten der Ge-

meinschaft zu sichern, erinnerte Emmaus Europa daran, dass die Ukraine 

von der Orangen Revolution 2004 bis zur Maidan-Revolution 2014 stets ein 

friedliches Land gewesen sei.

Bis zum Vorabend des Konflikts glaubte die ukrainische Gesellschaft an 

den Frieden. Heute „bringt Putin uns um, und die einzige Lösung, die wir 

sehen, ist, zu den Waffen zu greifen und Widerstand zu leisten.“

Widerstand ist genau das, was die Gemeinschaft seit vielen Jahren leistet.

Was kann Emmaus/Oselya in Lwiw konkret leisten?

– Die Zahl der Bewohner der Gemeinschaft hat sich zwischen 2020 

und 2023 aufgrund des Krieges und der COVID-Pandemie mehr als 

verdoppelt – von 15 auf 36.

– Emmaus Oselya verteilt seit 2020 monatlich Lebensmittel an 400 

Menschen.

– Von September 2022 bis Januar 2023, während der heftigsten 

Bombardierungen des Gebiets um Lwiw, baute und eröffnete die 

 Die  
Situation  
in der 
Ukraine 
Zusammenfassung 

einer Videokonferenz 

von Emmaus Europe  

Januar 2025



Gruppe eine Unterkunft „für Menschen, die ihr Zuhause 

verloren haben“ (mit Mitteln des Emmaus Ukraine 

Fund). Die Unterkunft unterstützt täglich über 100 

Obdachlose, die vor allem deshalb obdachlos sind, weil 

sie aus den Kriegsgebieten fliehen mussten.

– Seit Beginn des Konflikts bietet die Gruppe Workshops 

für kriegstraumatisierte Kinder und Erwachsene an. 

Mit Mitteln von Emmaus Europe und der Fondation 

pour le Logemens des Défavorisés (ehemals Foundation 

Abbé Pierre) konnte die Gruppe 2024 die Anzahl der 

Unterkünfte in ihrer Gemeinschaft erhöhen und den 

Begleitern bessere Lebensbedingungen bieten.

– Die Gruppe renovierte 2024/25 ihre Läden und ihre 

Möbelwerkstatt, um das Know-how der Mitarbeitenden 

besser zu präsentieren und ihre finanzielle 

Unabhängigkeit zu stärken.

– 2025 renovierte die Gruppe eine Sozialwohnung für elf 

Personen, um ihre Unterkunft zu verbessern.

Die Gruppe schafft all dies täglich dank der Stärke ihrer 

motivierten Mitglieder und ihrer Hoffnung auf eine besse-

re Zukunft sowie dank der Unterstützung der europäischen 

Emmaus-Gruppen. 

Ein großes Dankeschön an alle, die an dem Treffen teilge-

nommen und den Geschichten des Exils zugehört haben, 

sowie an alle, die die Solidarität in der Emmaus-Bewegung 

lebendig werden lassen.

Emmaus-Gemeinschaft in Köln 
Geestemünder Str. 42 · 50735 Köln 
Telefon 0221 - 971 17 31 
Homepage: www.emmaus-koeln.de

Spendenkonto 
Emmaus-Gemeinschaft in Köln · Volksbank Köln Bonn 
IBAN DE49 3806 0186 6105 1730 22 · BIC GENODED1BRS

Emmaus Köln Secondhand Verkaufsstellen

Second-Hand-Markt, Geestemünder Str. 42, Niehl 
Montag bis Freitag 15–18, Mittwoch 10–12.45, Samstag 10–14 Uhr

Das Lädchen, Baudriplatz 16, Nippes 
Dienstag bis Freitag 16–18.30, Samstag 10–14 Uhr

Adressen

Emmaus-International / Emmaus-Europa 
47 av de la Résistance · 93104 Montreuil/France 
Telefon 0033 - 141 58 25 70

Punto e.V./Emmaus-Gemeinschaft GL 
Schlodderdicher Weg 48 · 51469 Bergisch Gladbach

Emmaus-Gemeinschaft in Sonsbeck 
Alpenerstr. 40 · 47665 Sonsbeck, Telefon 028 38 - 964 46

Emmaus-Gemeinschaft in Krefeld 
Peter-Lauten-Str. 19 · 47803 Krefeld, Tel. 021 51 - 39 67 95

Anstoss e.V.  
Peter-Lauten-Str. 19 · 47803 KrefeldI
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